
Im Anschluß daran fand d i e  Gründung- der Österreichischen Gesellschaft 
für Gewässerschutz im Rahmen des Österreichischen Wasserwirtschaftsver­
bandes statt, in: dem auch das Institut für Naturschutz vertreten  ist. Von 
seiten des „Verbandes österreichischer Arbeiter-Fischerei-Vereine“ w urde auf 
der 2. Fischereitagung in Graz der „Österreichische Gewässerscliutzverband '4 
zum Schutze d e r  österreichischen .MieRwässer, Seen und säm ll ich er n a tü r ­
licher W asseransammlungen4' geschalfen. Die Zeitschrift „ D e r  F i s c h e r “ 
stellt sich gleichfalls in den Dienst des Gewiisserschutzes und ruft  zum 
„ K a m p f  j a h r  1 9 5 3  gegen die G ew ässer \e runre in igung“ auf.

Fs kom m en d e ra rt O rganisationen zum Wort, deren  m ahnender S tim m e 
mau sich nicht w ird  entziehen können. Unverzügliche Vbhilfe in der fo rt­
schreitenden 'Verseuchung u nserer G ew ässer tu t b itte r not und erscheint als 
das dringendste Gebot d e r  Stunde!

D er Ölm otor hat den Segler und den D am pfer verdrängl. Runcl 6800m“ 
Ölrückstände w erden täglich (!) ins Meer abgelassen. Zwischen Frankreich  
und N eufundland gab es schon a or Jahren einen Ö lstreifen von 100 See­
m eilen =  185 km  Breite. Die N ordsee ist m it w andernden, zusam m enstoßen­
den. w ieder zerre ißenden  ölfladeii) übersät. Lummen. Taucher, Fnten, Gänse. 
Möven geraten  auf der Nahrungssuche hinein, ihr Gefieder verk leb t sich mit 
Öl, die T iere  sterben  zu hunderten , zu tausenclen an  dieser Ölpest.. D er in te r­
nationale A ogelschutz schlug in USA schon 1926 ein Gesetz vor, daß Ül- 
rückstände erst 80 km von der Küste abgelassen' w erden dürften. Englands 
A dm iralität h a t die 50 M eilenzone befohlen, das Deutsche Reich hatte  1927 
das ö lauspum pen  auf offener See überhaup t verboten. W ie wenig sich jedoch 
die Seefahrt, besonders in englischen Gewässern, darum  küm m ert, zeigt eine 
Nachricht, wonach die Seebäder Englands durch die an Land geschwemmten 
Rückstände d er Ö lfeuerung so sehr verschm utzt w erden, daß man die Ver­
ölung als richtige P lage empfindet. Auch die Fischerei Englands k lag t über 
Schädigung der Fischgcbiete durch Verölung.

Die w eltpolitischen V erhältnisse und cler zw eite W eltkrieg  haben bis 
jetzt eine in ternationale Regelung der V erölungsfrage der M eere verh in ­
dert. Hoffentlich tr i t t  h ie r bald ein W andel ein!

Haus Pychner:

Exkursion der Jugendgruppe Salzburg an den Neusiedler See

Vierzehn junge  Leute, K andidaten der Salzburger Lehrerbildungsanstalt,  
unternahmen, geführt vom Fachlehrer für  Naturgeschichte und Geographie an ihrer 
Anstalt, Prof. Dr. E berhard  S t ü b e r ,  vom 27. September bis 3. Oktober 1952 einen 
Lehrausflug an den Neusiedler See. Einer cler Teilnehmer, der Kandidat des 4. Ja h r ­
ganges Hans P y  c li n e r. schickte dem ÖNB einen Bericht ein, den wir auszugsweise 
wiedergeben.

„Das Zustandekommen dieser F a h r t  verdanken  w ir unserem  Exkursionsleiter 
und J^eiter der Jugendgruppe, Prof. Dr. E. Stüber. Er machte uns diese Exkursion 
zu einem wirklichen Erlebnis unserer  schönen heimatlichen Natur. Als wir das 
erstemal am Ufer des Sees standen, vermeinten wir am S trand  eines Meeres zu 
stehen, so gewaltig erschien uns die weite graue Wasserfläche. D er  Sturmwind jag te  
dem Ufer schäumende W ellenkäm me zu und erweckte den Eindrude einer wild­
bewegten, aufgewühlten  See. Am südlichen Horizont verlor  sich die Wasserflädie 
in graues düsteres Gewölk. Durch das Rauschen des Schilfwaldes tönten einige. 
Schrille Vogelschreie — die ersten  Boten der reichen Vogelwelt. Die Arbeitsräume; 
der  Station gefielen uns so gut, daß wir am liebsten noch am gleichen Tag mit den 
mikroskopischen A rbeiten  begonnen hätten.
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Ein sonniger Morgen brach an. An diesem Tag veransta l te te  das Institut für  
Naturschutz von Wien aus eine F ah r t  in das Naturschutzgebiet und  wir durften  
uns anschließen. Im trockenen Steppengras fanden w ir unser  erstes, fü r  diese Land­
schaft charakteristisches, uns aber unbekanntes  Tier, die giftige Spitzkopfotter 
(Vipera ursinii). K ühler  Wind fegte über  die d ü r re  Grassteppe und rollte stachelige 
Knäuel (sogenannte S teppenroller: Mannstreu) mit sich. Das Landschaftsbild ver­
änderte  sich nun immer m ehr  und  w urde  immer fremdartiger.  D er  Bergzug im 
Westen  verlor an Höhe, da fü r  tauchten dahin ter  Schneeberg, R ax  und Hohe W and 
auf. Im Osten dehnte sich eine weite Ebene aus, Vorläufer der ungarischen Puszta. 
Obwohl viele diese Landschaft als langweilig bezeichnen, sah sie an diesem sonnigen 
Tag doch sehr belebt aus: auf den Viehweiden alte, langarmige Pusztabrunnen, 
daneben Weidevieh. In den W eingärten  w aren  die Leute mit der  Weinlese beschäf­
tigt. Über Podersdorf, Illmitz und Apetlon gelangten w ir schließlich in das Gebiet 
der „Langen Lacke“, wo wir die reiche Vogelwelt beobachten konnten. Schwärme 
von Löfflern, Brachvögeln, Stockenten, Wildgänsen, Kiebitzen, Pfuhlschnepfen, Möven 
n. a. m. w aren  trotz der vorgerückten Jahreszeit  noch in diesem Naturschutzgebiet 
zu sehen.

Die Flora im Gebiet der  Lacken b r ing t  in ihrem versalzten Boden eigenartige 
Formen hervor: Salzaster, Salzmelde, Salzwegerich, Salzwermuth, Salzkraut u. a., 
alles Pflanzen, die für  eine Salzsteppe charakteristisch sind. Man möchte kaum 
glauben, daß es in Österreich eine Landschaft gibt, die man eher in Vorderasien 
verm uten würde. H err  Dozent Dr. W endelberger  gab uns h ier  einen guten Über­
blick über  die Pflanzenwelt und über  den Kampf um den Naturschutz in diesem 
Gebiet. Der Zicksee (ebenfalls Naturschutzgebiet)  war ausgetrocknet und der von 
zahlreichen Trockenrissen durchsetzte Boden mit einer weißen Salz- und Sodakruste 
bedeckt.

Am nächsten Tag begann unsere Arbeit  am Mikroskop, und wir s taunten  nicht 
wenig, was man mit solchem Hilfsmittel aus einem bißchen Schlamm herauszaubern  
konnte. Die Biologen cler Station schenkten unseren F ragen  stets Gehör und wir 
möditen auf diesem Wege H errn  Dr. Schubert, H e r rn  Bauer und H errn  Dr. Loub 
für  ihre Hilfe und Bemühungen nochmals recht herzlich danken. Von cler Station 
aus un ternahm en wir täglidi in kle ineren G ruppen  mit H er rn  Bauer Exkursionen 
in die umliegenden Steppen- und Schilfgebiete, beobachteten Nester von Bienen­
fressern und Uferschwalben, Hamster- und Zieselbauten. Auf dem kurzen, dürren  
Steppengras wimmelte es von grauschwarz gefleckten Steppenheuschrecken, v e r ­
einzelt entdeckten wTir auch die grotesken Gottesanbeterinnen  und Nasenschrecken 
(Acrida turri ta) ,  w orüber  w7ir  uns ganz besonders freuten. In den feuchten Wiesen 
beobachteten wir Ringelnattern, Wechselkröten, T ieflandunken, Donaukammolche. 
Laub-, Wasser-, Spring- uncl Moorfrösche und viele andere  kleine Sumpf- und 
Wassertiere. Als ich mir die Schuhe putzen wollte, kroch mir ein seltsames, tausend­
füßlerartiges Tier entgegen — eine Spinnenassel (Scutigera coleopterata). Das für  
uns seltene Tier lebt in Mitteleuropa als einzige A rt  dieser G attung  in Weinbergen 
und zeichnet sich durch besonders lange, dünne Spinnenbeine aus. Anläßlich einer 
Exkursion auf den Hackelsberg bei Jois fanden w ir zwar keine großen Sm aragd­
eidechsen, aber viele kleine Steppeninsekten, Skolopender und junge Smaragd- und 
Zauneidechsen. Vom Höhenrücken aus genossen w ir noch den  herrlichen Ausblick 
auf das wTeite und landschaftlich so schöne Seegebiet.  Auf dem Rückweg kam en wir 
immer wieder zu vegeta tionsarm en Stellen, die n u r  mit Salzpflanzen bewachsen 
waren. Plötzlich bückte sich an einer solchen Stelle unser  Professor und fand eine 
große Südrussische Tarantel,  die bisher n u r  aus dem Seewinkel bekann t war, eine 
große, 5 cm lange Giftspinne. W ir haben  damit einen neuen Standort dieses Tieres 
in der  Joiser Heide entdeckt.

Unsere Exkurs ion  ha t te  das Ziel, ein Naturschutzgebiet kennenzulernen  und 
unsere N aturkenntn is  zu erweitern. G erade fü r  uns angehenden L ehrer  ist es 
wichtig, in die A rbeit  des Naturschutzbundes Einblick zu gewinnen, denn w ir müssen 
ja  spä ter  die Kinder zu Heimat- und  N aturliebe erziehen. Wir haben deutlich 
gesehen, wie wichtig der Naturschutz fü r  unser  österreichisches Heim atland ist.“

S c U a fä l J u $ e * td g n m p e * v

d es  ö s f e r r e ic h is c h e n  N a tu r s c h u iz b u n d e s !
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